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jedoch och rechtzeit1ig wıeder CISCHCI Lebenskraft S1e hatte ch spater A

dıe Congregatıion [0)8! St Vannes und St Hıdulphe angeschlossen VOIN denen .1

fromme nd erleuchtete Vorgesetzte erhieit. Für kurze Zeeit eıgten sıch uch
ler ıe Wolken des Jansenismus, aber S16 verschwanden alsbald, nachdem ıe
kirchliche Autorität ihr diesbezügliches Urtheil abgegeben

bbe Lucot EeENTWITr der (seschichte dieses Klosters 611 sehr interessantes
ıld und bringt e1nem Anhang dA1e Urkunden auf weiche COI Bericht
stutzt Diese Genossenschaft wurde 2R80! Vorabend der französiıschen Revolution
durch die sogenannte Commiss1ıon »des reguliers (für Ordensleute) « aufgehoben
He Commission d1e gahz erfüllt VO em Geiste ler Feinde der Kırche, C111

traurıges Andenken sıch hinterlassen hat Vor 5 Jahren 11UD hat eın irommer
Priester die (Gebäulichkeiten dieses alten Priorates angekauft nd demselben
dıe Klosterfrauen - des Joseph untergebracht, welche J fifromme iırken
fortsetzen durch das sıch die Benedictinerinnen pÄO]  ® Jahre lang 1l1er ausgezeichnet
hatten. Das Buch frommem Sınne1ST geistreich ge] ehrt und zugleıch
geschri eben {I) Pıolın

Aesthetıik
Von Jo Ju Priıester der Gesellschaft eSu; Doetor der Thenlogie
und rd Professor derselben Z8 der Unıversität ZU Innsbruck ID HFe vermehrte
un verbesserte Auflage. Band Die asthetischen Grundbegriffe Die schönen
Künste. Freiburg 1171 Breisgau. Herder’sche Verlagshandlung S8060 und

304, C 050 Pr
Diese dritte Auflage, dıe der hochverdiente Verfasser nıicht mehr selbst

hat herausgeben können, unterscheıidet sıch nicht wesentlich VO der zweıten,
über welche 1er seinerzeit‘ ausführlich referirt wurde.Ihre Grundsätze bedürten
übrıgens xeiner SrOSSCH Aenderung, ohl ber dıe Form mancher Beziehung.

SE Das Eigenartige des erkes liegt besonders der Auffassung der Grund-
begriffe Entscheidende Punkte sınd 1€1 l Die chönheit ist 6471 Vorzug

d1eihrer Subjecte welcher SK ZUu Gegenständen leigentlicher 1e macht
schönen X ünste haben ihre SISCHECH Zwecke 2a8 welche diıe Forderung möglichster
Schönheit nd andere ästhetischen Vorzüge geknüpft IST; ZU den schönen Künsten
gehört -‚auch e höhere Beredtsamkeıt nd d1e dramatische K unst abgesondert
VON der Poesie U,

Für EIN1SE Erscheinungen des Kunstlebens reichen dA1e Erklärungen der
uUungmann’schen Aesthetik nıcht AaUS, I erwelise hıer B das Tragische.

jesen Punkten bedarf das Werk noch Vertiefung, die der Verfasser

A  AA
en Nachfolgern als dankbare Aufgabe hinterlassen hat

Mehr och als 11 sachlicher Beziehung wird 258 der Methode u

en Der Verfasser sucht überall den Zusammenhang zwıschen SEINECT
eh undder der älteren Philosophie Zu ErWeE1IsSCN, Der des (Gruten ist hıer AD

elgethan: INUu Sic durch ül Unmasse 1ır cie ache oft wertlose
w Citate förmlich durcharbeiten, obwohl S e AB und für S1C.  h sehr fNeiss1ig und

nd ausgesucht siınd. Die Stellung der Aesthetik der Reihe anderer
Wissenschaften ist ZWAAar nıcht Z klar festgestellt, hne Zweitel ber wıird SIC
a der Philosophie verwıiesen werden. Ihre Definıition csollte begründet werden. Die
Methode 1st streng philosophisch, analytisch-synthetisch fremde Zeugnisse sollen
lıe Ergebnisse HUTF vorbereiten der erhärten ; ber meılstfens werden S1e

auctorıtatıvenunnöthiger Weise Vone angeführt, Was bei der Aufgabe
dAieses Werkes, SCHCNH dıe moderne Aesthetik Zu kämpfen, 5 WENIS wirksam
eın wird. 1€e Definitionen sind mehr beschreibend; ın kann dem Werke 3081

als Vorzug desselben gute halten, ass aprioristische Selbstconstructionen
von sıch ferngehalten hat, die für die Kunst Z unfruchtbar war'  n  Nn. Denn
verweist 1nan miıt metaphysischen Speculationen überhaupt alle KXunst 1 da
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Reich der iıchtexistenz nd verfällt 111 andere Extrem ; amı vernichte
ber auch die Möglıchkeıit Kunst überhaupt.

Das Werlk ist wöHtie DrOSSE vyis_senscha_ftliche_ "C’hat; WITr kennen
NCrn katholıschen Literatur eın anderes, das mi1t dieser Entschiedenheit
christlichen Grundsätze fü chie Kunst nıcht nur Allgemeinen aufgest 1t
sondern uch für einzelne Künste durchgeführt hätte Der Verewiıigte Verfas
hat sıch damıiıt CII rdı I8l () Denkmal gesetzl.

Kaigern Bı}

Abt eorg Joseph Vogler.
eın Lieben,;, Charakter und musıkalisches System, Werke, Schule
Bildnisse eiCc VO Dr arl ı1 h t 9 kgl Universitäts-Professor

Conservator Mıt Portraits Facsımılen nd Notenbeilagen. Augsburg 18558
Verlag de: iterar Institutes ‚7403 Dr M er (XVI 305 Preis Mk.)

Dieses schön ausgestattete Buch weiches nach der Angabe des Verfassers
eigentlich HilE der Vorläufer ausführliıchen un!: umfangreichen Werkes über
bb V ogler SC11H so41 A ist NUT 6411 aıtel; welcher besonders Frankreich
auch einfachen Priester nd selbst Cileriker oft gegeben wird, und mıt der
Wiürde C1Nnes Kloster-Abtes nıichts ZUuU thun hat), ISt 7U Ehrenrettung dieses Mannes
geschrieben. Die Nachrichten ber das Leben nd iırken Vogler  S, das den
jetzigen Musikern un!: Musıkhistorikern cdie Ferne gerückt ıSL, sind m1L allerleı
anekdotenhalten Ausschmückungen verwobhen worden, velche ihren Grund häufig
DUr Unkenntnis, eıd un Scheelsucht SC1INET Zeitgenossen en, ass das

Der Verfasserrichtige Bild des merkwürdigen annes nıcht Z Wr
sucht 19008 authentischen Quellen C111 wahres Lebensbild ZU zeichnen Er
auch hiezu der geei1gneltste Mann da (geboren 1503 schon SC1I1HNET Jugendzeit
sıch Vogler’s re und Wirksamkeiıt hıneingearbeitet nd theoretis
und praktischen erke studiert hatte Freılich cheint € als ob ıhn Cie or
und grösste Hochschätzung SC1INES Meiısters hin un der et
und ıhn ber dıe ältere contrapunktische und die neuer ch
übung e1in nıcht ganz billiges Urthei lasse ‚ber 10
Interesseund Achtung ur den tal nt olle aber eitlen Man snd ch
Darstellungen dessenLeben, W  ®] nur als e11 Charlatan un PECHU
erscheint.

Das Buch ist mehrere Abschnitte getheilt. Im ersten Abschnitte »Vogle
Leben« werden dessen Lebensschicksale VON sSeiner Geburt I5 Juni 1749
SCINCHN Tod: Mai 1814 vorgeführt. S scheint 111 Druckfehler vorzuliegen
denn es5 steht da, Vogler’s Vater 1792 geboren; wahrscheinlich 1702
heissen.) Als Hofgeigenmacherssohn besass schon 611 angebornes Musiktalent
alle »Charakteristischen Kigenschaften, welche hn durch SC1IMH ganzZes Leben bı
gleiteten, traten schon Knaben hervor: IDNISE Frömmigkeit, 308 wunderbares
Gedächtnis und SIN ebenso wunderbare Sprachengabe.« Dazu hatte iNnenNn

Fleıss, durch nichts Zerschütternde Energie nd EeIHeN wa
Khrgeiz, welche letzteren KEigenschaften iıhm viele Heinde und Neider schuf
un viele ungerechtfertigte Urtheile veranlassten, Zum Priesterwurd

Rom W1e man dezwischen E T A Padua gewelht, nıch
liest. Hierüber sa der Verfasser 11 ben og] Sar nıchts

findet 1656 Notiz. Sein ebenzweıten Abtheilung 8 1
ge_setztes Wanderleben, bald treffen W 1 ıhn Mannheim,
Darmstadt, SC eden un!Parıs: London, Amsterd
Mauren und E (Ir1 mnelod finden h

W
in

zulBerlin, Prag, N, Darmstadt
der Leser kaIn fliessendem Erzählungsstil W1

macht, welche sich igke a1Ss SC
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